
Offener Brief an den Bundesrat 
 

Betrifft: Unterzeichnung des CH-EU-Rahmenabkommens für Wohlstand in der Schweiz 

 

Sehr geehrter Herr Präsident der Eidgenossenschaft,  

Sehr geehrte Damen und Herren Mitglieder des Bundesrates, 

 

Wir haben in europäischen Angelegenheiten eine buchstäblich kritische Phase erreicht. Ende Januar 

weigerte sich die Europäische Kommission, Frau Martina Hirayama zu empfangen. Die Schweiz 

rückt damit im Rahmen des Horizon Europe-Programms (2021-2027) immer näher an den Status 

eines Drittlandes heran. 

 

Einige werden der Europäischen Kommission die Schuld geben und diese Entwicklung als 

Vergeltungsmaßnahme gegen die Schweiz ansehen. Vielleicht; aber wie beurteilen diese Ankläger 

der Europäischen Kommission die Haltung des Bundesrates, der ein Abkommen (das 

Rahmenabkommen) erfolgreich aushandelt und sich dann weigert, es dem Parlament und dem Volk 

vorzulegen, wodurch der bilaterale Weg gefährdet wird, obwohl das Volk regelmäßig den genannten 

bilateralen Weg unterstützt. 

 

Wenn der Bundesrat weiter auf Trab ist, wird die Schweiz von europäischen 

Forschungsprogrammen ausgeschlossen. Die Folgen werden zahlreich sein: 

- Schweizer Universitäten, insbesondere die beiden ETHs, werden für Forscher und ausländische 

Studierende weniger attraktiv sein; 

- Schweizer Universitäten werden ihre besten Lehrer und andere Forscher verlieren, die nicht mehr 

in Instituten zweiter Klasse arbeiten wollen; 

- Viele ausländische Unternehmen, die sich seit den 1980er Jahren in der Schweiz niedergelassen 

haben, werden ihre Präsenz in der Schweiz reduzieren. Wir haben bereits das Beispiel von J & J im 

Kanton Neuenburg. 

 

Darüber hinaus wird die Aktualisierung des gegenseitigen Produktanerkennungsabkommens 

zwischen der Schweiz und der Europäischen Union nicht stattfinden, was die Branche, insbesondere 

den Medizintechniksektor, teuer kosten wird. Wir können daher erwarten, dass Medtech-

Unternehmen dem Beispiel von J & J in Neuenburg folgen werden. Tausende von Arbeitsplätzen 

stehen auf dem Spiel. 

 

Konkret: 

- Bundesrat Parmelin aus dem Kanton Waadt wird die Verantwortung für den Abstieg der EPFL 

tragen, und 

- Bundesrat Maurer aus dem Kanton Zürich wird für den Abstieg der ETH verantwortlich sein. 

Ist dies die unvergessliche Erinnerung, die Sie und die SVP am Ende Ihrer jeweiligen Amtszeit 

hinterlassen möchten? 

 

Es ist wahrscheinlich noch Zeit zu handeln, aber ohne Verzögerung. In Ermangelung von 

Maßnahmen wird der Bundesrat für die Schwächung der Schweizer Universitäten und der 

Medizintechnik in der Schweiz verantwortlich sein. Im Ernst, er wird provozieren, was er 

vermeiden möchte, nämlich die Einreichung eines Antrags auf Beitritt der Schweiz zur EU. 

 

Hochachtungsvoll 

 

Maurice Wagner 

 


